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Berlin, den 11. Februar. Des Königs Majeſtaͤt 
haben 1) den Regierungs-Aſſeſſor von dem Brincken 
zum Regierungs-Rath bei dem Regierungs⸗Collegio 
zu Cöͤslin; 2) den Regierungs- Aſſeſſor Sallbach zu 
Stettin zum Regierungs-Rath bei dem dortigen Re⸗ 
gierungs⸗Collegio; 3) den Regierungs⸗-Aſſeſſor Bar⸗ 
kiſius zu Königsberg zum Regierungs-Rath bei dem 
Regierungs⸗Collegio daſelbſt; 4) den Regierungs⸗Aſ⸗ 
ſeſſor Siehr zu Arnsberg zum Regierungs-Rath bei 
dem dortigen Regierungs⸗Collegio; 5) den Regierungs⸗ 
Aſſeſſor v. Werthern, bisher zu Potsdam, zum Regie⸗ 
tungs⸗Rath bei dem Regierungs-Collegio zu Frank⸗ 
furt a. d. O., und 6) den Regierungs⸗Aſſeſſor Balcke 
zu Cöslin zum Regierungs⸗Rath bei dem Regierungs⸗ 
Colleglo daſelbſt, allergnaͤdigſt zu ernennen, und die 
in dieſer Eigenſchaft für dieſelben ausgefertigten Be⸗ 
ſtallungen Allerhoͤchſiſelbſt zu vollziehen geruhet. 

Der bisherige Privat⸗Docent, Dr. Ernſt Adolph 
Theodor Laspeyres hieſelbſt, iſt zum außerordentlichen 
Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät der hieſigen Köͤ⸗ 
niglichen Univerſitaͤt ernannt worden. 


Se. Durchl. der Herzog und J. H. die Frau Her⸗ 
zogin von Sachſen-Meiningen find. von Meiningen hier 
eingetroffen, und auf dem Königlichen Schloſſe in die 
für Höchfiviefelben in Bereitſchaft geſetzten Zimmer 
abgeſtiegen. „ En 


=: 


obſiegen / 


Se. Excell. der Graf Heinrich zu Stollberg-Wer⸗ 
nigerode ſind von Wernigerode hier angekommen. 

(Vom 13.) Des Königs Majeſtaͤt haben dem Re⸗ 
gierunsrath Heyne zu Koͤnigsberg in Pr. den Karafter 
eines Geheimen Regierungsraths beizulegen und das 
desfallſige Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 

Der Kaiſerl. Ruſſ. Feldjaͤger Nieporozniew iſt, als 
Courier von St. Petersburg kommend, hier durch 


nach London gegangen. 


Deut ſchlan d. 


Aus Sachſen, den 9. Febr. Offentliche Blätter 
melden aus Leipzig vom 18. Januar: „Unſer Publi⸗ 
kum iſt auf die Verhandlungen des gegenwartig zu 


Dresden verſammelten Landtages außerordentlich ge⸗ 


ſpannt. Die Univerfität hofft ſehnlichſt, vom Land⸗ 
tage anſehnliche en u erlangen, um, 
durch Erbauung der ihr gaͤnzlich fehlenden Hörſaͤle, 
einem tief gefuͤhlten Beduͤrfniß abhelfen zu koͤnnen. 
Die Berathung wegen Errichtung des Monuments 
für den verewigten König iſt noch nicht erledigt. Ein 
Theil der Staͤnde ſoll in dieſer Abſicht eine hohe Summe 


zu nuͤtzlichen Zwecken der Univerſikaͤt Leipzig zuweiſen 


wollen, welche dann „Ftiedrich⸗Auguſts⸗Univerſitat“ 
heißen würde. Ein anderer Antrag geht auf Etrich⸗ 
tung eines Monuments auf dem, W 
Dresden; die letztere Meinung wird wahrſcheinſi 


Von der Nieder⸗Elbe, den 8. Februar. In 
Braunſchweig iſt eine herzogl. Verordnung erſchienen, 
wodurch eine andere, während der Minderjährigkeit 
des Herzogs erlaſſene, vom 19. Mai 1814, aufgeho⸗ 
ben wird. Es betrifft dieſelbe die Trennung des her⸗ 
zoglichen Kammerguts und der Regalien von der Lei⸗ 
tung aller Gegenſtaͤnde der Polizei und eigentlichen 
Regierungs- Angelegenheiten. Das Edikt iſt gus Braune 
ſchweig vom 28. Jan. datirt. — Das Umſchreiben, 
mittelſt deſſen ſaͤmmtlichen herzogl. Dienern, welche 
Mitglieder der landſchaftlichen Ausſchuͤſſe oder auch 
nur der geſammten Landſchaft ſind, jede Verbindung 
mit den landſchaftl. Corporatlonen unterſagt wurde, 
lautete alſo: „Demnach die ſtaͤndiſchen Corporationen 
des Herzogthums ihre Stellung gemißbraucht, theils 
im Allgemeinen, theils und insbeſondere aber in Ruͤck⸗ 
ſicht der Art und Weiſe, wie von denſelben die Auf⸗ 
rechthaltung der dem Lande aufgedrungenen Conſtitu⸗ 
tion vom Jahre 1820 hat erzwungen werden wollen, 


und dann für jetzt keine Ausficht vorhanden zu ſeyn 


ſcheint, daß die Staͤnde den einmal beſchrittenen Pfad 
wieder verlaſſen werden: fo wird der NN. damit an⸗ 
gewieſen, bis auf Weiteres mit den ſtaͤndiſchen Cor⸗ 
pokationen nicht zu communieiren, insbeſondere aber 
auch an etwanigen ſtaͤndiſchen Berathungen überall 
keinen Antheil zu nehmen. Braunſchweig, den 15. 
Deecbr. 1829. Herzogl. braunſchw. Juͤneb. Staats⸗ 
miniſterium. G. P. v. Bülow. v. Muͤnchhauſen.“ 

Aus Stockholm meldet man vom 29. Januar: 
„Der Geburtstag des Koͤnigs wurde am verwichenen 
Dienſtag mit einem glaͤnzenden Feſte gefeiert, welches 
die Koͤnigin im Schloſſe gab, und zu welchem einige 
Hundert Perſonen eingeladen worden waren. Vor 
dem Souper fand ein Konzert ſtatt, in welchem 
ein ſchwediſcher Virtuoſe, Hr. Berg, fang, und der 
vor Kurzem hier angekommene Floͤtenſpieler, Hr. 
Guidlou, die Flöte blies. Geſtern, als am Namens⸗ 
tage Sr. Maj., gab der Kronprinz einen großen Ball, 
und hierauf ein Souper, zu welchem man uͤber 800 
Perſonen, worunter eine große Anzahl aus buͤrger⸗ 
lichen Familien, eingeladen hatte.“ 


Aus den Maingegenden, den 9. Febr. Die 
Frankfurter Stadtzeitung enthaͤlt folgende zwei Schrei⸗ 
ben von der italien. Grenze. Vom 21. Januar: 
„Seit einigen Tagen ſind wir in große Unruhe ver⸗ 
ſetzt. Es hat ſich nämlich das Geruͤcht verbreitet, 
daß in Piſa und Ferrara eine epidemiſche Krank⸗ 
heit ausgebrochen ſey, welche ſchon viele Menſchen 
weggerafft habe. Mit großer Spannung ſehen wir 
näheren Nachrichten entgegen.“ Vom 25. Jan.: 
„Unſere Beſorgniſſe Haben ſich auf eine Schrecken er⸗ 
regende Weiſe beftätigt. In Piſa und Ferrara iſt die 
orientaliſch e Peſt ausgebrochen; alle von dort 
kommenden Briefe find durchſtochen und geräͤuthert. 
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Zudem iſt das Wetter noch immer fuͤrchterlich, und 
viele Schiffe find an der Küfte gefiheitut 
Das Koͤlner Polizei-Praͤſidium hat am 4. Febr. 
bekannt gemacht, daß der Rhein ohne Gefahr fuͤr 
Fußgaͤnger und geringe Laſten benutzt werden koͤnne. 
Aus amtlichen Nachrichten hat ſich ergeben, daß 
die Mittheilung uͤber das Erſcheinen von Woͤlfen in 
der Gegend von Odenthal ꝛc. auf Unwahrheit beruht. 
Sonntag am 31. Januar, mußte in Darmſtadt 
der Gottesdienſt in den evangel. Kirchen ausgeſetzt 


werden, weil ſich wegen der ſtrengen Kalte keine Zu⸗ 


hoͤrer, ein dort unerhoͤrter Fall, eingefunden hatten. 

Aus Stuttgart meldet man unter dem 3. Febr.: 
„Die Kalte dauert noch immer mit Strenge fort. Bei 
dem Militair find ſchon ſeit mehreren Tagen die ent⸗ 
behrlichſten Poſten eingezogen, und die noͤthigen Schild⸗ 
wachen mit Pelz⸗ und Filz⸗Uleberſchuhen verſehen wor⸗ 
den; auch wird die Mannſchaft theilweiſe mit Getraͤnken 
unterſtuͤtzt. Das Theater iſt ſeit 6 Tagen eingeſtellt.“ 

Die Strenge des Winters hat in Baiern auf dem 
Lande dem Hornvieh ſehr geſchadet; mancher Bauer 
hat ſeine Stube in einen Stall verwandelt, worin er 
ſich mit Allem, was zu feinem Haufe gehört, aufhaͤlt. 

Am 2. Febr. war der erſte Maskenball im koͤnigl. 
Hof⸗ und Nationaltheater zu Muͤnchen. Der weite 
Raum dieſes ſchoͤnen Hauſes, durch prachtvolle Be⸗ 


leuchtung erhoͤht, gewährte den erheiterndſten Anblick.“ 


Der ganze k. Hof nahm, als Zuſchauer von den Lo⸗ 


gen aus, an dieſem Balle Antheil. — An demſelben 
Tage begann, in München, nach altherkömmlicher⸗ 


Sitte, der „Schaͤfflertanz“ durch die Straßen der 
Stadt, welcher alle 7 Jahre ſtatt findet, und jedes⸗ 
mal 14 Tage dauert. Auf dem Balle, den die 


Mitglieder der Geſellſchafts-Aula im Odeon gaben, 


eroͤffnete Se. k. H. der Prinz Carl den Tanz mit der 


Frau Hofraͤthin Thierſch, der Gattin des Rektors der 


Univerfität. — Bei dem Feuerlärm zu Muͤnchen in 
der Nacht vom 1. auf⸗den 2., in welcher es in einem 


Kamine der Wache in der k. Reſidenz brannte, war gerade 


Ball bei Se. H. dem Herzog Maximilian. Se. D. 
der Prinz Eduard v. Sachſen⸗Altenburg und mehrere 
andere Herren begaben ſich ſogleich in die k. Nofidenz. 

Die k. preuß.! Garniſon in Mainz hat, bei dem 
durch die anhaltende Strenge der Jahreszeit ſich taͤg⸗ 
lich mehrenden Elende, einen ſchoͤnen Beweis des 
menſchenfreundlichen Gefuͤhls und der edelſten Wohl⸗ 
thaͤtigkeit gegeben. Durch verhältnißmaͤßige Beiträge 


des Offizier-Corps und durch Zuruͤckgabe der Hälfte 


des Soldes der Gemeinen, wurden taglich 320 Por⸗ 


| 


tionen Suppe, Fleiſch und Brod, in einem, zu dieſem 


Behuf geheizten, Saale der Kaſerne, an arme Buͤr⸗ 


ger verkheilt. „Heil dem Lande, das ſolche Verthei⸗ 


diger, Heil dem Staate, der ſolche Bürger hat!“ — 
ruft eine auslaͤndiſche Zeitung bei der Mittheilung 


dieſer Nachricht aus. 


A a0 hl. 
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Am 4. Febr. Nachmittags hat ſich guch bei Brau⸗ 


bach (Naſſau) der Rhein mit Eis bedeckt, welches zum 
letzten Mal im Winter von 1788 auf 1789, alſo vor 
40 Jahren, und ſeitdem nicht mehr geſchah. 


Am 19. Januar, Morgens 9 Uhr, ging die Ehefrau 
des Jakob Bach a Camp bei Braubach, Mutter von 
* 


6 unerwachſenen Kindern, in der Abſicht, einiges Weiß⸗ 
zeug in dem Rheine auszuwaſchen, uͤber das am Lande 
angeſetzte Eis, um an das offene Waſſer zu kommen. 
Kaum an dem Rande des Eiſes angelangt, brach die⸗ 
ſes unter ihr und ſie ſtuͤrzte in das Waſſer, deſſen 
Stand an dieſer Stelle eine Tiefe von 8 bis 10 Fuß 
hatte. In dem Augenblick, wo dieſes geſchah, ging 
ein junger Landmann, Balthaſar Joſt aus Camp, 
25 Jahre alt, vorbei, eilte ſogleich zur Huͤlfe und 
war auch ſo gluͤcklich, die im Waſſer liegende Frau, 
welche die Arme empor hielt, an einem Arme zu er⸗ 
greifen, als auch unter ihm das Eis brach und er 
nun gleichfalls ins Waſſer ſtuͤrzte. Er behielt in⸗ 
deß, ſeine eigene Gefahr nicht achtend, immer die Ret⸗ 
tung der Frau im Sinne, und hielt dieſe mit der 
linken Hand feſt, waͤhrend er, indem er ſich aus dem 
Waſſer in die Höhe arbeitete, mit dem rechten Arme 
eine feſte Eisdecke zu erreichen ſuchte. 
endlich, nach großer Anſtrengung und ſtarker Ver⸗ 
wundung des rechten Armes, eine feſte Stelle des 
Eiſes zu erreichen, und nun hob er erſt die dem Er⸗ 
ſtarren nahe Frau auf die feſte Eisdecke, ehe er ſich 
ſelbſt zu retten ſuchte, welches ihm jedoch ebenfalls 
gelang. 8 235 

a Niederlande. 


(Vom 6. Februar.) Am 31. v. M. iſt in Spaa 
die Kalte 22 Gr. ſtark geweſen. Am 1. d. M. ſtieg 
ſie auf 24 Gr., und der Brunnen von Pouhon fror 
zu, was ſeit 1740 ſich nicht ereignet hat. — Bei Rot⸗ 
terdam will man auf der Maas, die eine Eisdecke von 
3 Spannen 4 Zoll hat, ein Pferderennen veranftalten. 

Ein ehemaliger Soldat, jetzt Bote in Tinlot, Na⸗ 
mens Perou, ging am 14. Jan. Abends 6 Uhr aus 

dem Dorfe Termagne im Bezirk von Huy, und hatte 
ſein Pferd neben ſich, als dies plotzlich, am Ende des 
Dorfes, Wölfe in der Nähe witternd, einen Seiten⸗ 
ſprung that und in einen mit Schnee gefuͤlten, 5 Fuß 
tiefen Steinbruch ſank. Als Perou ſein Pferd wie⸗ 
derfindet, ſieht er es zu ſeinem großen Erſtaunen von 
4 Wölfen umringt, die es aus dem Schnee fcharten 
und verzehren wollten. Unbekuͤmmert um die ihm 
ſelbſt drohende Gefahr, ſpringt er in den Graben, um 
ſein Pferd, das ſeine einzige Erwerbsquelle iſt, zu ver⸗ 
theidigen, jagt die Wolfe mit feinem Knuͤttel fort, 
sicht das Pferd aus dem Graben, und kehrt um. Er 
mußte indeß unausgeſetzt die Woͤlfe abwehren, fo daß 
er auf einer Strecke von 15 Minuten 3 Stunden 
zubtachte, und unweit feiner Wohnung faſt erfehöpft 


8 


Es gelang ihm 


war, jedoch noch ſo viel Beſinnung hatte, ſich an E 


den Schwanz feines Pferdes zu befeſtigen, das ihn 


gluͤcklich zu den Seinigen brachte. 


Geſterrei ch. 

Wien, den 7. Februar. € 

daß Se. Maj. der König von Neapel bis zur Mitte 

des Monats März hier eintreffen werde. Schon 
werden Anſtalten zu Feierlichkeiten getroffen, die zu 

Ehren dieſes hohen Beſuches hier ftatt finden werden. 

Unter dieſen nennt man vorläufig ein glänzendes 
Carrouſſel⸗Reiten von Maͤnnern aus den erſten Staͤn⸗ 

den des Kaiſerſtaats. Auch ſoll in dem Kärnthner⸗ 


thor⸗Theater, nach dem Wunſche Sr. Maj. des Kai⸗ 


ſers, eine italieniſche Oper veranſtaltet werden. 

Briefe aus Peſth erzählen folgende graͤßliche Bege⸗ 
benheit: „Ein Handwerksburſche und ein jüdiſcher Han⸗ 
delsmann reiſeten laͤngere Zeit in Geſellſchaft auf dem 
Wege nach dieſer Stadt. Einige Stunden von Peſth 
mußte der Handelsmann ſich einige Schritte von der 
„Chauſſee entfernen, wahrend. der Handwerksburſche, auf 


ſeinen Reiſegefaͤhrten wartend, langſam ſeinen Weg fort⸗ 
Der Handelsmann, welcher dieſen fortwaͤhrend 


ſetzte. 
m den Augen verfolgte, ſah in einiger Entfernung 
plotzlich einige Männer von einem Wagen, welcher 
vor den Reiſenden einherfuhr, herabſpringen, den 
Handwerksburſchen ergreifen und in einen großen 
Kaſten auf dem Wagen hineinwerfen. Ohne ſich 


dieſen Umſtand erklären zu koͤnnen, folgte der Iſraelit 
dem Wagen in einiger Entfernung bis nach Peſth, 
wo er unverzuͤglich Anzeige von dieſem Vorfalle machte. 


Das Gericht ſchritt ſofort zur Unterſuchung: man 


fand bei dem Eigenthuͤmer des Wagens, welcher auf 


demſelben eine Menagerie mit wilden Thieren hatte, 


die Effekten des Reiſenden, und nach einem genauen 
Verhoͤr zeigte es ſich, daß derſelbe den Thieren zur 


Speiſe vorgeworfen und von denſelben verzehrt wor⸗ 
den war.“ Se 


Sch we i 3. 2 
(Vom 1. Februar.) 
Schweſtern in dem dortigen großen Spital, als Fi⸗ 


lial des größern Inſtituts zu Beſangon, genehmigt. — 


Für dieſe Faſtnachtszeit find in Luzern zwei Mas⸗ 
kenbaͤlle und drei Tage zum Herumgehen in Mgsken 
bewilligt worden. ö 


Man meldet aus Lugano vom 23. Januar: „Die 
Strenge der Kaͤlte, welche wir noch in dieſen letzten 


Tagen hatten, laͤßt ein wenig nach, und dies ver⸗ 


dankt man einem wohlthaͤtigen Regen, der auch nicht 
wenig dazu beitrug, die außerordentliche Menge 1 70 5 
ſchmel⸗ 


in unſern Gegenden aufgehaͤuften Schnees zu 
zen. letzten d. fiel de n 
Thermometer niemals bis auf 4 Gr. unter Nüll, in 


Wir erfahren ſo eben, 


In den letzten drei Wintern fiel der Neaum. , 


+ 


m 1. Der große Rath von Lupe 
bat die Einführung des Inſtituts der barmherzigen 


U 


der gegenwaͤrtz en Jahreszeit aber bis auf 8, was 


zwar nicht neu, aber doch bei uns faſt unglaublich iſt.“ 

Seit 14 Jahren konnte man auf dem Zuͤricherſee 
nicht mehr Schlittſchuh laufen. Jetzt aber laͤßt ſich 
viel Verſaͤumtes nachholen. Sonntag den 24. Ja⸗ 
nugr war ein großer Theil der Bevoͤlkerung von Zuͤ⸗ 
rich auf dem See verſammelt. 


88 
Spa ne n 


Spaniſche Grenze, den 29. Januar. Nach 


dem erſten Schneefall haben 17 Leute aus dem Thal 


von Exro (ſpan. Navarra) in 3. Tagen nicht weniger 
als 38 wilde Schweine erlegt. Die ftärfen Schnee— 


faͤlle ziehen von den Bergen und aus den Waͤldern 


überhaupt immer eine große Menge wilder Thiere in 
die Thaͤler herab, wo fie mit leichter Muͤhe ihr Futter 
finden. Namentlich macht man dann auf die Eber 
Jagd, beſonders wenn der Schnee erſt etwa 3 Juß 
hoch liegt. 


Madrid, den 26, Jaguar. Der Tag der Abreiſe 
JJ. fiction, MM. iſt noch nicht beſtimmt. Man 
glaubt, die Reiſe nach Bayonne werde 23, und die 
von dort nach Paris 16 Tage dauern. 5 

Der neapolitaniſche Finanzminiſter, Hr. v. Me⸗ 
diei, iſt geſtern mit Tode abgegangen, nachdem er 
nur zwei Tage krank geweſen. Als ſeinen Nachfol⸗ 
ger nennt man den Fuͤrſten von Caſſaxo. 8 

Einen Artikel der Gaceta, den dieſes Blatt vor 
44 Tagen zur Entſchuldigung der Niederlage der Spa⸗ 
nier in Mexiko ſeinen Leſern aufgetiſcht hatte, findet 
man hoͤchſt abgeſchmackt. Er begnuͤgt ſich naͤmlich 
nicht, das Fehlſchlagen der Unternehmung zu erklaͤren 
und die nachtheiligen Folgen zu mildern, ſondern 
ſpricht von den „Helden“, die auf dem mexikaniſchen 
Gebiet umgekommen, und daß die Spanier eigentlich 
geſiegt hatten; wie natürlich, wird auch auf diejeni⸗ 
gen Blätter, welche Barradas Niederlage vorher ver⸗ 
kuͤndigt haben, tuͤchtig geſchimpft. Aber die Gaceta 
hat zu erklaͤren vergeſſen, warum nicht, wie ſie im 
vorigen Oktober geweiſſagt, die geſammte mexikaniſche 
Bevoͤlkerung den Spaniern mit offenen Armen ent⸗ 


gegen gekommen iſt. 


Man erwartet hier von einem Augenblick zum an⸗ 
dern den engliſchen bevollmaͤchtigten Miniſter, Herrn 
H. Addington.“ : n 

Die Kaͤlte hat aufgehoͤrt, das Thauwetter iſt ein⸗ 
getreten, und es regnet ſehr viel. Die Strenge der 
Jahreszeit hat eine Menge Krankheiten verurſacht, 
namentlich Bruſtkrankheiten, welche, da ſie von den 
Aerzten, die gegen das Aderlaſſen und die Blutegel 
einen großen Widerwillen haben, gewoͤhnlich mit 
Brechmitteln behandelt werden, eine große Menge 
von Leuten hinraffen. Bei der letzten Kälte ſollen 
uͤber 6000 Menſchen geſtorben ſeyn. N 


n an 
Geſtern iſt D. Mi⸗ 


Liſſabon, den 20. Januar. 
guel nach dem Palaſte Bempoſta zuruͤckgekommen, um 


daſelbſt wiederum die Öffentlichen Audienzen zu geben, 
welche, wegen Krankheit ſeiner Mutter, vor einigen 


Monaten unterbrochen worden waren. Die Infantin 
Donna Maria iſt ſo krank, daß ihr Zuſtand Beſorg⸗ 
niſſe einfloͤßt. — Seit laͤngerer Zeit befinden ſich in 
unſerem Hafen 2 Fregatten und eine Brigg ſegelfer⸗ 
tig; die eine Fregatte ſoll die Blokade der Inſel Ter⸗ 
ceira verſtaͤrkenz 
grünen Vorgebirge, die neuernannten Gouverneure Diez 
fer Kolonie überbringen. — In Madeira herrſcht eine 
dumpfe Gaͤhrung, und ſelbſt die Truppen ſind mißver⸗ 
gnuͤgt. — Das von dem Mönch Bernardin heraus⸗ 
gegebene Blatt: „der Vertheidiger der Jeſuiten“, ſagt 
in feiner erſten Nummer: „Die unerwartete Ankunft 
von 6 Prieſtern und 2 Laienbruͤdern von der Geſell— 


ſchaft Jeſu in unſerer Hauptſtadt, iſt offenbar ein 


Werk der goͤttlichen Vorſehung zum Schrecken der 
Conſtitutionellen und der Freimaurer.“ a : 


Sranfreid 

Paris, den 3. Februar. Man behauptet, daß 
in dieſem Jahre nur die wirklich bei Hofe praͤfentir⸗ 
ten Damen, bei den Baͤllen von Madame Zutritt ha⸗ 
ben werden. Eben dieſe ſtrenge Etikette findet in dieſem 
Jahre auch bei den Baͤllen des Herzogs v. Orleans ſtatt. 
Der Gazette zufolge, iſt das Definitip⸗ Protokoll 
in Bezug auf Griechenland ſo eben in London zwi⸗ 
ſchen den Bevollmaͤchtigten der drei Maͤchte unterzeich⸗ 
net, und der Prinz Leopold von Sachſen⸗Coburg mit 
der Souperainetaͤt von Griechenland bekleidet worden. 
Der Gourr. fr. meldet, unter Anderm, Folgendes: 
„Es iſt Befehl gegeben, die Zuruͤſtungen gegen Al⸗ 
gier zu beſchleunigen. Unter dem Befehl des Herzogs 
von Raguſa ſollen 30,000 Mann abgehen. Der 
Marſchall Maiſon hat ſich erboten, die Unternehmung 
mit 25,000 Mann zu vollfuͤhren.“ Die Gazette er⸗ 


klaͤrt dieſe Nachrichten fuͤr Luͤgen. — Daſſelbe Blatt 


verſichert, daß die Vermuthungen des J. du Comm, 
von dem Wiederausbruch der Feindſeligkeiten im Orient 
durchaus ungegruͤndet ſeyen, da ja nun der Prinz 
Leopold zum Beherrſcher von Hellas deſignirt ſey. 
Durch die von dem Akademiker Hrn. d'Arcet gemachten 
Vorrichtungen zur Verfertigung der Gelatine (eine Art 
Gallert) können in dem Pariſer Armen⸗Zufluchtshauſe 
1500 Perſonen bekoͤſtigt werden. Dieſe Vorrichtung 
liefert der Conſumtion eine Litre ſehr nahrhafte Bouillon 
zu 5 Centimes. Dieſe Bouillon kann fuͤr Sparſup⸗ 
pen ſehr nuͤtzlich verwendet werden. Hr. d'Arcet fand 


Mittel, den in den Knochen des Rindfleiſches befind⸗ 


lichen Nahrungsſtoff ſo zu 1 daß die Bevoͤlke⸗ 
rung von Paris faſt ohne Erhoͤhung ihrer Ausgabe 
täglich 800,000 Portionen einer nahrhaften Bouillon 


die andere, nach Angola und dem 
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erhalten koͤnnte, waͤhrend jetzt die ungeheure Maſſe 


Nahrungsſtoff in den Fabriken u. ſ. w. verloren geht. 

Die Jeſuiten haben (wie der Constit. erzaͤhlt) in 
Mailand ein ſchoͤnes Haus vor dem Como⸗Thore ge⸗ 
kauft, um daſelbſt ein Gymnaſium anzulegen. 

Der in ganz Frankreich verbreitete Brief eines an⸗ 
geblich in Luxemburg befindlichen „Herzogs der Nor⸗ 
mandie“ iſt ohne Zweifel hier geſchmiedet, und von 
hier aus, man weiß nicht im Intereſſe welcher Par⸗ 
tei, verbreitet worden. Die Luxemburger Zeitungen 
melden, daß man dort keine Sylbe von einem ſol⸗ 
chen Herzoge wiſſe. 

Unter dem Patronat des Herzogs von Chartres 
wird in einigen Tagen im Opernſaale ein großer Ball 
veranſtaltet werden, deſſen Ertrag den Armen beſtimmt 


iſt. Das Eintrittbillet koſtet 25 Fr. (6 Thlr. 24 Sgr.) 


fuͤr einen Herrn, 20 Fr. (5 Thlr. 14 Sgr.) fuͤr eine 
Dame. Wie man ſagt, wird die ganze koͤnigl. Fa⸗ 
milie den Ball mit ihrer Gegenwart beehren. 

Ein Beiſpiel von Mildthatigkeit haben die Lehrer 
und Zoͤglinge an dem Seminar von Cahors gegeben. 
Sie ſind naͤmlich uͤbereingekommen, ſich, ſo lange die 
große Kaͤlte anhaͤlt, des Genuſſes des Weines zu 
enthalten und ihr bisheriges Quantum davon unter 
die Stadt⸗Armen vertheilen zu laſſen. 

Der Froſt haͤlt noch immer an. Am 1., Nachmit⸗ 
tags, ſtand das Thermometer zwiſchen 7 und 8 Gr., 
die Seine ging mit Treibeis. An die Ufer haben 
ſchon große Schollen angetrieben. 

Nachrichten aus Grenoble vom 28. Jan. zufolge, 
haben am 19, und 20. ſehr heftige Windſtoͤße das Herz 
abfallen mehrerer Lawinen auf die Straße von Gre⸗ 
noble nach Gap, bei dem Abhange von Laffrey, ver⸗ 
anlaßt. Die herabgefallene Schneemaſſe hat den Weg 
verſperrt und vier Karren mit ſich fortgeriſſen; meh—⸗ 
rere andere ſind im Schnee begraben geblieben. Zum 
Gluck iſt Niemand dabei zu Schaden gekommen. 

Ein junger Mann aus der Gemeinde Ardingaud 
(bei Arreau in den Ober-Pyrenaͤen), der nach einer 
Scheune etwa 50 Schritte von ſeinem Dorfe ging, 
um das Vieh zu beſorgen, wurde nicht weit davon 
von einem Schneefall uͤberraſcht, der ihn mit dem 
Hofhunde, welcher ihm folgte, gänzlich verſchuͤttete. 
Der Schnee bildete einen haushohen Berg über ſei⸗ 
nem Kopfe. Erſt nach 24 Stunden gelang es den 


Dorfbewohnern, den Verungluͤckten, durch angeſtrengte 


Arbeit, aufzufinden: gluͤcklicher Weiſe befand er ſich 
noch am Leben. Der Hund ſcheint von der Kälte 
nichts gelitten zu haben; dagegen klagt der junge Mann 
uͤber eine große Erſtarrung in den Beinen, ſo daß er 
kaum zu gehen im Stande iſt. Sonderbar iſt es, 
daß er erklart hat, er habe in dem Schnee nicht die 
mindeſte Kalte geſpuͤrt. 

Am 27. Januar, Nachmittags 4 uhr, iſt der Oberſt 
des Aten Linienregiments, d'Autane, Ritter der Ehren⸗ 


legion und des Ludwigserdens, von dem Sergeanten 
Betterlin in Toulon erſchoſſen worden. Dieſer Ser⸗ 
geant war auf Befehl eines Untkrofſiziers auf 2 Tage 
ins Gefaͤngniß geſetzt worden, und der Oberſt, bei 
dem er ſich beklagte, bedeutete ihm, nach geſchehener 
Unterſuchung, daß ihm ſein Recht widerfahren ſey. 
Seildem ſann Betterlin auf Rache. Er lud ſein Ge⸗ 
wehr mit 3 Kugeln, und ſchoß den Oberſten gerade 
ins Herz. Hr. d'Autane war ſtreng, aber gut und 
bei dem Militair ſehr beliebt. Der Moͤrder hat ſich 


ohne Widerſtreben verhaften laſſen. 


Der Tod des neapolitan. Miniſters de Medici hat 
an der Boͤrſe große Beſtuͤrzung verbreitet. 

(Vom 4.) Zum 15. d. M. wird der Prinz Leo⸗ 
pold in Paris eintreffen. - - ’ 
In mehreren Conſeils hat man die Angelegenheiten 
mit Algier berathen. Zu einer, heute dieſerhalb bei 
dem Fuͤrſten v. Polignac abgehaltenen, Berathung der 
Miniſter waren auch mehrere, nicht zum Conſeil ge⸗ 
hoͤrige, Perſonen eingeladen worden. 20 Mill. Fr. 
ſind auf 40 Wagen in dieſen Tagen nach Toulon ex⸗ 
pedirt worden; man glaubt, daß dies die Waffen ſeyen, 

welche den Dey von Algier unterwerfen ſollen. 

Es heißt, daß die Herren Courvoiſier, Chabrol und 
v, Hauſſez, vielleicht auch Hr. v. Montbel, aus dem 
Miniſterium ausſcheiden würden; weil fie. ſich von der 
Unmoͤglichkeit uͤberzeugt haͤtten, den Kammern die 
Spitze zu bieten. Die Cas, will dies nicht eingeſte⸗ 
hen; ihrer Behauptung zufolge giebt es in dem Kabi⸗ 
net weder Majoritaͤt, noch Minoritaͤt, alle ? Miniſter 


ſeyen uͤber den Punkt der k. Prärogative einverſtan⸗ 
den. Sie ſelbſt hätten zwar hin und wieder einzelne 


Maaßregeln einzelner Miniſter getadelt, aber 
ſyſtematiſche Oppoſition gebildet. 


Groß brit an nien. 


London, den 29. Januar. Dem Standard zufolge, 
iſt es ungegruͤndet, daß der Herzog v. Cumberland die 
Regierung von Hannover naͤchſtens uͤbernehmen werde. 
Se. k. H. hat in den letzten Tagen, wegen heftiger 
Erkaͤltung, das Zimmer huͤten muͤſſen. 2 

Durch ein Erkenntniß des Gerichtshofes der Kings⸗ 
bench ſind die Apotheker berechtigt worden, ſich fuͤr f 
Krankenbeſuche bezahlen zu laſſen — d. h. wohl mit 
andern Worten zur aͤrztlichen Praxis! - 

Der berühmte Botaniker Bonpland ſoll endlich 
von dem Doktor Francia die Erlaubniß erhalten ha- 
ben, Paraguay zu verlaſſen und nach Europa zaruͤck⸗ 
zukehren. Zwei Portugieſen, welche dieſe Nachricht 
nach Buenos-Ayres gebracht haben, verließen ihn in 
Itapua, wo er im Begriff ſtand, ſich auf dem Pa⸗ 
rana hinab nach Corrientes und von da nach Buenos⸗ 
Ahres zu begeben. ER, alt un 

Als ein Hoͤfling dem Kaiſer Don Pedro die Frage 
vorlegte, was die Conſtitution ſey, antwortete dieſer; 


nie eine 


„Ste ift das Grundgeſetz eines Staates, welches ver⸗ 


hindert, daß die Leidenſchaften Einzelner nicht uͤber 


das Leben und die Ehre der andern Menſchen verfuͤ 
gen, und durch welches der König der erſte Bürger iſt.“ 


(Vom 1. Februar.) Dem Globe zufolge, wird der 
Prinz Leopold nicht den Titel eines Koͤnigs, ſondern 
nur den eines ſouverainen Fuͤrſten von Griechenland 
erhalten. Ob der Graf Capodiſtrias als Premiermi⸗ 
niſter am Ruder bleiben, oder ſich ganz aus Griechen 
land zuruͤckziehen werde, iſt noch nicht gewiß. 

Die Nachricht von der Freilaſſung des Hrn. Bon⸗ 
pland befindet ſich urſpruͤnglich in dem zu Monte⸗ 
Video erſcheinenden Universal vom 13. Nov. 

N Ru ß la n d. 

St. Petersburg, den 3. Februar. Unter der 
ſich zur griechiſchen Religion bekennenden Bevoͤlke⸗ 
rung des ruſſiſchen Reiches ſind im Laufe des Jahres 
1828. 6077233 Perſonen geſtorben, worunter 894 ein 


Alter von 100 Jahren und daruͤber erreichten; 16° 


von dieſen wurden Alter als 120 Jahre, und 4 ſogar 
aͤlter als 130 Jahre. Der Sprengel von Saratow 
hatte die meiſten hundertjährigen Perſonen aufzuwei⸗ 
ſen, naͤmlich 72 unter 18,542 Sterbefaͤllen; in Wo⸗ 


logda fand ſich dagegen kein einziger von dieſem ho⸗ 


hen Alter, und in Petersburg nur einer. In dem 
Bezirk von Moskau ſtarb ein Greis in dem ſeltenen 
Alter von mehr als 150 Jahren. 


Am 28. Jan. hatten wir Abends 12 Grad Kalte, 


am 29. Morgens 17, Abends 152, am 30. Mor⸗ 
gens 14 Grad, am 31. 8 Gr., und am 1. Februar 
Morgens 9, und Abends 8 Grad. In den letzten 
Tagen ſchneete es. 5 
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Turkei und Griechenland. 


Aus Konſtantinopel meldet man vom 9. Januar: 
„Der Graf Orloff ſieht ſich fortwährend in derſelben 
Lage, wie bei ſeiner Ankunft; er erwartet neue Inſtruk⸗ 

tionen von St. Petersburg. Graf Guilleminot hat 
der Pforte einige Vorſchlaͤge in Bezug auf die Zah⸗ 
lung der ruff. Kriegsſteuer gemacht, und dabei den 
Wuͤnſch zu erkennen gegeben, daß alle im ottoman. 
Reiche wohnhafte kathol. Chriſten unter den ausſchließ⸗ 


lichen Schutz von Frankreich geſtellt werden moͤch⸗ 


ten, zu welchem Ende beſtaͤndige, aus ital. und franz. 
Gelehrten beſtehende, Commiſſionen in Aſien nieder⸗ 
geſetzt werden ſollten.. Die Pforte hat dieſen Vor⸗ 
ſchlag abgelehnt, wobei der Reis⸗Effendi aͤußerte, daß 


alle Rajahs gleiche Rechte genoͤſſen und es der Pforte 


nicht gleichguͤltig ſeyn konne, ſich einen Staat im 
Staate bilden zu ſehen. Die Unterhandlungen zwi⸗ 
ſchen der franz. Regierung und dem Paſcha von Ae⸗ 


gypten ſind abgebrochen, weil das engl. Cabinet wi⸗ 


der die beabſichtigte aͤgyptiſche Unternehmung gegen 
die Barbaresken⸗Staaten Einwendungen gemacht ha⸗ 


ben ſoll. Die Organiſation der tuͤrk. Landarmee wird 
mit einem Nachdrucke betrieben, der ſelbſt bei weitem 
die Anſtrengungen uͤberſteigt, mit denen man ſich zu 
dem nunmehr beendigten ruf. Kriege ruͤſtete. Man 
benutzt dabei die letzten Erfahrungen, um nicht in die 
Fehler, die man kuͤrzlich beging, züruͤckzufallen. Allem 
Anſcheine nach ſucht ſich der Sultan fuͤr den moͤgli⸗ 
chen Eintritt gewiſſer Faͤlle, wovon man zu Pera 
ſprach, in Bereitſchaft zu ſetzen, um von keinem der⸗ 
felben uͤberraſcht zu werden, in. fo fern nämlich dieje⸗ 
nigen diplomatiſchen Verhandlungen, die unter den 
großen Cabinetten gepflogen werden, nicht zu den Re⸗ 
ſultaten führen ſollten, die man ſich davon zu verſpre⸗ 
chen ſcheint. Noch immer iſt die Rede von einer Fi⸗ 
nanzoperation, zu welcher die Pforte, um ihren deine 
genden Geldverlegenheiten abzuhelfen, ſich, verſtehen 
mochte. Da bekanntlich das Geſetz des Propheten 
Geldanleihen gegen Zinſen verbietet, ſo wuͤrde, heißt 
es, jene Operation unter der Form von Anticipationen 
ausgefuͤhrt werden. Zu dem Ende wuͤrden demnach 
gewiſſe Staatseinkuͤnfte, deren Eingang und Titrag 
ſich mit Gewißheit beſtimmen ließen, dem Darleiher 
fuͤr Kapital und Zins auf eine Reihe von Jahren 
uͤberwieſen werden. Eine große europ. Macht hat 
ſich, wie man ſagt, unter gewiſſen Bedingungen und 
Eincaͤumungen bereitwillig erklaͤrt, die Garantie zu 
übernehmen x. ; ; 


Konftantinopel, den 12. Januar. In diefen 


Tagen wird die jaͤhrliche Karavane der Pilger nach 


Mekka abgehen. Der Verſammlungs⸗Ort iſt Scu⸗ 
tari, und vor einigen Tagen ſind die Geſchenke, welche 
der Sultan mit dieſer Karavane zu ſenden pflegt, von 
Konſtantinopel nach Scutari hinuͤbergeſchifft worden. 
Die bei dieſer Gelegenheit ſtatt gehabte Feierlichkeit, 
welcher uͤbrigens der Sultan nicht beiwohnte, iſt in 
Ordnung und Ruhe voruͤbergegangen. Zwei mit den 
Geſchenken beladene Kamele, denen 20 — 30 Stuͤck 
gleichfalls beladene und bunt verzierte Mauleſel folg⸗ 


ten, wurden in großem Pomp durch die Straßen von 


Konſtantinopel geführt, und die damalige Uebergangs⸗ 
Periode von dem Alten zum Neuen ſtellte auch in die⸗ 
ſem Zuge ſich recht augenſcheinlich dar, indem die laͤr⸗ 
menden Trommeln der alten tatgriſchen Muſik gegen 
die neuen Hufaren⸗Uniformen der den Zug aufuͤhren⸗ 
den Offiziere aus der Umgebung des Sultans nicht 
wenig abſtachen. — So eben verbreitet ſich die Nach⸗ 
richt, daß Hr. v. Ribeapierre im Angeſicht des Ha⸗ 
fens ſey. — Nach und nach find mehrere Abtheilun⸗ 
gen der bisher in Schumla geſtandenen regulgiren 
Truppen hier eingeruͤckt. Mit denſelben find einige 


Paſcha's, als Tahir⸗Paſcha, Osman⸗Paſcha, Huſſein⸗ 
Paſcha ꝛc. (der bekanntlich den Oberbefehl in Schümla 
führte) hier angekommen. Letzterer iſt von dem Sul⸗ 
tan mit beſonderer Auszeichnung empfangen, und ihm 
von Sr, Hoh, die große Dekoration des, im vorigen 
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Jahre geſtifteten Militairverdienſt⸗Ordens, reich mit 
Brillanten beſetzt, verliehen worden. — Am 5. d. M. 
hat der k. preuß. Geſandte, Hr. v. Royer, der Pforte 
die fuͤr den Großherrn beſtimmten Geſchenke, welche 
zur Zeit der feierlichen Audienz dieſes Minifters bei 
Sr. Hoh. noch nicht angelangt waren, uͤberreichen 
laſſen. Sie beſtehen in koſtbaren Stoffen, Tuͤchern, 
Porzellan⸗Vaſen, und andern Erzeögniffen der preuß. 


Fabriken. — In den letzten Tagen des verfloſſenen 


Jahres iſt der Pater Thomas de Mont Aſula, Guar⸗ 
dian und Vorſteher der Miſſton vom heil. Grabe, aus 
Yalsftina hier angelangt, um den Schutz der kathol. 
Hofe gegen die Beeintrachtigungen und Bedruͤckungen, 
welche ſich die ſchismat, Armenier in Jeruſalem er⸗ 
laubten, nachzuſuchen. Man glaubt, daß die Pforte, 
uͤber den eigentlichen Stand der Dinge aufgeklaͤrt, den 
ihr durch falſche Vorſpiegelungen der ſchismat. Arme⸗ 
nier entlockten Hatti⸗Scherif, in Folge deſſen die Ka⸗ 
tholiken von der Aufſicht des heiligen Grabes ausge⸗ 
ſchloſſen wurden, zu widerrufen keinen Anſtand neh⸗ 
men werde. N 
Neueſte Nachrichten. 

Von der rufſiſchen Grenze, den 23. Januar. 
Während die Neugierde des größern Publikums mit 
Ungeduld der Ankunft des ottomaniſchen Botſchafters 
entgegen ſieht, ſcheinen die ruſſ. Staatsmaͤnner wenig 
Werth darguf zu legen; die Unterhandlungen mit den 
großen Cabinetten haben vielmehr ihren Fortgang, als 
wenn die nahe bevorſtehende Gegenwart eines kuͤrki⸗ 


ſchen Diplomaten von keiner weitern Bedeutung ware. 
Die haͤufigſten Conferenzen werden mit dem Geſandten 


von Frankreſch gepflogen, der auch, wie man weiß, 
ſeit der vollkommenen Wiedergeneſung des Kaiſers 
mehrmals die Ehre gehabt, zur Privataudienz bei Sr. 
Maj. zugelgſſen zu werden. Eben fo iſt der Kurfer⸗ 
wechſel zwiſchen St. Petersburg und Paris jetzt bei 
weitem. der lebhafteſte. Aus dieſer Thatſache will 
Sal gern, den Schluß ziehen, daß feit einiger Zejt 

Mere Verhaͤltniſſe zu dem Cabinet der Tuilerien an 
Intigleit gewonnen haben, fo wie im Gegentheil eine 
gewiſſe Kalte zwiſchen unſerm Cabinet und dem Lon⸗ 
doner mit jedem Tage ſichtlicher wird. Wirklich koͤn⸗ 
nen Jytriguen Englands bei der Pforte das Vertrauen 
unſerer Stagtsmänner gegen jene Macht nur ſchwaͤ⸗ 
chen, und ihnen gerechten Zweifel gegen die Aufrich⸗ 
igkeit ihrer Politik einflößen,. da ihre Schritte zu Konz 
ſtantinopel Kur zu ſehr zu verrathen ſcheinen, daß fie es 
mit ihren Freundſchaftsverſicherungen eben nicht fo 
auftichiig meint, als ſie verſchwenderiſch damit iſt. 
Es kann ſeyn, daß es England gelange, die Pforte 
zum zweiten Mal zu berückenz allein das britiſche Ca⸗ 
binet möge alsdann bei Zeiten auf die Mittel ſinnen, 
dieſt vor ihrem unvermeidlichen Verderben zu bewah⸗ 
ren! Jenes Üebergewicht zur See, womit Großbri⸗ 


dane 


* 
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tannien prahlt, dürfte dazu allein nicht hinreſchen; 


und auf dem Feſtlande hat es keinen Verbuͤndeten, 


auf deſſen Mitwirkung es mit Sicherheit zaͤhlen 
Frankreich wird — taͤuſcht uns nicht 
Alles — gegen Rußland die Waffen nicht ergreifen. 
Vielmehr glauben wir, es werde gemeinſchaftliche Sache 
mit uns machen; denn welche Zaubergewalt auch Lord 
Wellington auf den Fuͤrſten Volignac ausüben möge, 
ſo trägt doch dieſe monſtrudſe Allianz in ſich ſelbſt 


den Keim ihrer alsbaldigen Auflöfung — und was 


vermoͤgen Menſchen gegen die Macht der Umſtaͤnde . 


Was die uͤbrigen Cabinette Europa's betrifft, ſo ſind 
ihnen die Intereſſen Englands gaͤnzlich fremd. Auch 


muͤſſen es dieſe Intereſſen nothwendiger Weiſe allen Re⸗ 


gierungen ſeyn, welche, die Rechte und den Beſitz an⸗ 
derer Nationen achtend, und aufrichtig die Erhaltung 
des allgemeinen Friedens und der Ruhe wuͤnſchend, 
ſich nicht durch das Blendwerk einer ephemeren Han⸗ 
delspolitik zu Kriegen hinreißen laſſen, die, indem ſie 
die Voͤlker entſittlichen, am Ende nur den Ruin der 
Reiche herbeiführen koͤnnen. — So mag denn Halil⸗ 
Paſcha, welches auch der Zweck feiner Sendung ſey, 
hieher kommen! Er kann während ſeines Aufenthalts 
in Rußland nur zu der Ueberzeugung gelangen, daß 
wir eben keinen Grund haben, den Wiederausbruch von 
Feindſeligkeiten zu fuͤrchten, vielweniger wegen des Aus⸗ 
gangs derſelben nur einen Augenblick in Sorge zu ſeyn. 

(Vom 26.) Durch den letzten Kurier aus Kon⸗ 


ſtantinopel hat man erfahren, daß es dem Hm. Bu⸗ 


tenieff gelungen iſt, die Angelegenheit der Schifffahrt 
nach dem ſchwarzen Meere, und aus demſelben, mit 


der Pforte auszugleichen, und die verlangten Paͤſſe 


oder Fermans in Bianco zu erhalten. Schon fruͤher 
wurde den ruſſ. Miſſionen von der Pforte eine ge⸗ 


wiſſe Anzahl folder Paͤſſe ausgefertigt: jetzt hat fie, 


deren vorläufig 30 ertheilt, und wartet nur auf Nach⸗ 
richten aus St. Petersburg, wo Halil-Paſcha bald 
angekommen ſeyn wird, um ſich uͤber die noch feh⸗ 
lenden zu verſtaͤndigen. Der Kurierwechſel zwiſchen 
St. Petersburg, London und Paris iſt ſehr lebhaft, 


und die Wahl eines Koͤnigs von Griechenland ſcheint 


die Cabinette ungemein zu beſchaͤftigen. Das ruf. Cabi⸗ 
net wuͤnſcht den Prinzen Friedrich von den Niederlanden 
auf den griech. Thron geſetzt zu ſehen, und nur unter 
gewiſſen Bedingungen duͤrfte der Prinz Leopold von 
Sachſen⸗Coburg die Stimme Rußlands erhalten. Eine 
der wichtigſten derſelben dürfte feine völlige Unabhaͤn⸗ 
gigkeit von England ſeyn; der Prinz müßte entwe⸗ 
der auf die von England bisher bezogene Penſion 
verzichten, oder dieſe Penſton müßte ihm durch Um⸗ 


wandlung in ein Kapital geſichert werden, wenn ſeine 
Wahl Rußlands Beiſtimmung erhalten ſoll. Man 


glaubt auch zuverſichtlich, daß das engl. Cabinet ſich 
dazu verſtehen, und bei dem Parlamente darauf an⸗ 
tragen wird, eine Summe für die voͤllige Abfindung 


des Prinzen Leopold zu bewilligen. Gegen die Ver⸗ 
bindung deſſelben mit einer Prinzeſſin von Orleans 
ſoll in St. Petersburg keine Einwendung gemacht 
worden ſeyn, weil man darin einen Vortheil für 
Griechenland erblickt. 


vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Am 8. d. fruͤh um 3 Uhr iſt hier der 
auf ſeiner- Verſetzungsreiſe von Koͤnigsberg i. Pr. nach 
Torgau begeiffen geweſene General⸗Lieut. und Com⸗ 
mandeur der 6. Diviſton, Graf v. Wylich und Lot⸗ 
tum, in ſeinem 58. Jahre, an den Folgen eines ner⸗ 
voͤſen Fiebers, mit Tode abgegangen. Am 10. wur⸗ 
den die irdiſchen Heberreſte des Verblichenen auf dem 
hieſigen Garniſonskirchhofe feierlich beſtattet. — Zu 
den kunſtreichſten und zugleich geſchmackvollſten Er⸗ 
zeugniſſen, welche in der neuern Zeit aus den Berli⸗ 
ner Werkſtaͤtten hervorgegangen ſind, gehoͤrte das große 
ſilberne Trinkgefäß, welches, auf Befehl J. M. 
der Kaiſerin von Rußland, von dem hieſigen Hof⸗ 
Goldſchmidt Heu. Hoſſauer gefertigt worden und 
zum Geſchenk fuͤr eine hohe Perſon beſtimmt iſt. Es 
ſoll dazu dienen, eines der bleibenden Denkmale jenes 
ſchoͤnen Feſtes, des Feſtes der weißen Roſe, zu 
bilden, und iſt, als ſolches, mit den Wappen der vor⸗ 
nehmſten, bei dem Feſte in den Schranken erſchiene⸗ 
nen Ritter geziert. Den Deckel des Gefaͤßes umgeben 
die Wappen der koͤnigl. Prinzen, welche das Tur⸗ 
nier eroͤffneten, und unter den Wappen eines jeden 
derſelben befinden ſich, in einer Reihe unter einander, 
innerhalb gothiſcher Bogenleiſten, die Wappen feiner 
Mitter. Die Wappen ſind ſaͤmmtlich in den Wap⸗ 
penfarben blafonirt und die Helmdecken matt gearbei⸗ 
tet? auf den gekroͤnten Helmen der Prinzen befinden 
ſich auch die Helmzierden in der gehoͤrigen Blaſoni⸗ 
tung. In der Mitte des Deckels, als Knopf, befin⸗ 
det ſich die weiße Roſe, in ihrem Blaͤtterſchmuck, matt 
gearbeitet. Die beiden Henkel des Trinkgefaͤßes ſind 
mit mattgearbeiteten gothiſchen Verzierungen ausge⸗ 
ſchmuͤckt. Das Trinkgeſchirr ſteht auf einem Unter⸗ 
ſatze, der mit den Wappen der Herolde geziert iſt, 
und die Vergoldung des Bodens des Gefaͤßes verbrei⸗ 
tet einen eigenthuͤmlichen goldartigen Schimmer uber 
das breite, tellerartige Fußgeſtell, auf welchem das 
Ganze ruht. Dies Fußgeſtell breitet ſich in concen⸗ 
triſchen Kreiſen aus, und iſt am aͤußerſten Rande mit 
den blaſonirten Wappenſchildern der Ritter verziert, 
welche bei dem Turnier gegenwaͤrtig waren, waͤhrend 
die Helmdecken u. ſ. w. wiederum matt gearbeitet 
ſind. Sowohl das Trinkgefaͤß, als der Unterſatz und 
das Foßgeſtell, find von einander abgeſondert, und 
koͤnnen aufgeſetzt und abgenommen werden: auch kann 
man das Ganze, vermittelſt einer eigenen Vorrichtung, 
herumdrehen, um es auf allen Seiten zu betrachten. 
Die Soͤhe des Trinkgefaͤßes ſelbſt iſt 14 Zoll, der 


Durchmeſſer deſſelben 9 Zoll: die Hoͤhe des Unters 


ſatzes und des Fußgeſtelles zuſammen 8 Zoll, und der 


Durchmeſſer des letztern 22 Zoll. Die Zeichnung zu 


dieſem geſchmackvollen Kunſtwerk iſt vom Hrn. Geh. 


Ober-Baurath Schinkel entworfen worden. — 


Seit dem 8. Februar Mittag haben wir hier Thau⸗ 


wetter, und zwar ſo bedeutend, daß dem Aufgehen 
der großen Schnee- und Eismaſſen in wenigen Tagen 
entgegen zu ſehen iſt. Das Thauwetter wurde durch 
einen feinen Regen eingeleitet, welcher, weil die Tropfen 
ſogleich auf dem noch mehrere Grade unter dem Null⸗ 
punkt erfälteten Boden feſtfroren, ein Glatteis bewirkte, 
das beſonders am 8. Abends hoͤchſt gefährlich war. — 


Seit einigen Tagen ſpricht man viel uͤber die plößs | 


liche Abreiſe des Herzogs von Braunſchweig nach Pa⸗ 


ris, und glaubt daruͤber Folgendes zu wiſſen: Der 


Bundestag ſoll beſchloſſen haben, durch ernſtlichere 


Maaßregeln die ftreitigen Angelegenheiten des Herzogs 
thums zu beendigen, und deshalb eine Exekution ein⸗ 
zuleiten, welche Daͤnemark uͤbertragen worden. Dieſe 
Macht habe ſich demnach vorbereitet, dem Auftrag zu 
genuͤgen, weshalb der Herzog ploͤtzlich ſeine Staaten 
verlaſſen habe und auf laͤngere Zeit nach dem Aus⸗ 
lande gereift ſey. Man iſt nun begierig, wie ſich die 
Verwickelung loͤſen werde, ſofern ſonſt die Nachrichten, 
welche man hier zu beſitzen meint, glaubwuͤrdig ſind. — 


Die Noth unter der aͤrmeren Volksklaſſe nimmt hier 


taͤglich zu, obwohl die Zeitungen und viele Privatver⸗ 
eine Sammlungen angeſtellt haben. Man ſagt auch, 
Se. Maj. der König, der, wo es Wohlthun gilt, im⸗ 
mer voranſchreitet, habe das Geld zu den ſonſt ge⸗ 


wohnlichen Freiredouten zu dieſem wohlthaͤtigen Zweck 


zu verwenden befohlen. — Der preuß. Conſul Pers 

zer in Smyrna, welcher ſich ein ſo bedeutendes Ver⸗ 
dienſt dadurch erworben, daß er dem General- Lieut. 
v. Muͤffling auf feiner wichtigen Miſſion nach 


Konſtantinopel alle Mittel zum Fortkommen gab, welche 


in ſeiner Gewalt ſtanden, ſo daß er die Pferde zu 


dem Courierritt nach Konſtantinopel aus feinen Staͤl⸗ 
len nahm, und ſelöſt feinen Sohn mitſandte (welcher 
dann auch als Dolmetſcher noch den Hen, v. Clair 
auf feiner Reiſe nach Adrianopel begleitete), hat nach 
der Ordensliſte das allgemeine Ehrenzeichen erhalten. — 
Mit unferer neuen Geſetzgebung, von welcher neuer⸗ 
dings ſo viel geſprochen worden iſt, duͤrfte es noch 
Zeit haben, dagegen ſieht man einer neuen Gewerbs⸗ 
ordnung mit Beſtimmtheit entgegen. Der jetzige Zu⸗ 
ſtand hat, wie man hinlaͤnglich bemerken konnte, 
manche Maͤngel; man wird dieſe zu heben ſuchen, 
ohne das alte Zunftweſen mit ſeiner Zunfttyrannei 
wieder aufleben zu laſſen. — Der ehemalige portug. 
Geſandte am hieſigen Hofe, deſſen Funktionen bekannt⸗ 


lich aufgehoͤrt haben, hat ſich einige Guͤter gekauft, 


und wird noch mehrere ankaufen, ſo daß er wahr⸗ 


ſcheinlich niemals nach Portugal zuruͤckkehren dürfte. 
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14. des Correſpondenten von und für Schleſien. 
; Mittwoch, den 17. Februar 1830. a f 


Vermiſchte Nachrichten. 
Man meldet von der tuͤrkiſchen Grenze, un⸗ 


ter dem 12. Januar, Folgendes: „Unmittelbar nach 


der Landung des Hrn. v. Ribeaupierre werden die 
außerordentlichen Bevollmaͤchtigten Rußlands, Graf 
Orloff und Hr. v. Butenieff, wieder nach Petersburg 
abgehen. Die türf, Regierung beſchaͤftigt ſich fort⸗ 
wahrend mit Militair⸗Reformen, und ſucht dieſelben 
eiligſt zu betreiben. Der Sultan iſt aͤußerſt ungedul⸗ 
dig und dabei unerſchoͤpflich in neuen Anordnungen. 
Seit Kurzem find ſaͤmmtliche Güter der Ulema's com⸗ 
binirt und werden unter unmittelbarer Aufſicht der 
Regierung verwaltet. Lazarethe und Quara ntaines 
Anſtalten für Konſtantinopel find im Entſtehen. 
Alle Artikel, die zu den erſten Beduͤrfniſſen gehören, 
find in Konſtantinopel außerordentlich theuer, und man 
befürchtet dort, das Brod werde bald fo theuer und 
eben ſo ſchlecht werden, als waͤhrend der ruſſ. Blo⸗ 
kade. Ungeachtet der ſtrengen Jahreszeit, welche in 
dieſem Jahre fuͤhlbarer iſt, als in den früheren, kom⸗ 
men beſtaͤndig Schiffe aus dem ſchwarzen Meere an, 
und andere gehen dahin ab.“ 
In einem Schreiben aus Warſchau, vom 22. Jan., 
heißt es: „Die franz. und engl. Zeitungen ſprechen 
init vieler Zuverſicht von der Erhebung des Prinzen 
Leopold von Sachſen⸗Coburg auf den griech. Thron, 
und ſehen die Sache als abgemacht an *). Es iſt 
wohl viel Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß der Prinz 
von Coburg unter den Candidaten in erſter Reihe ſteht, 
aus welchen die Maͤchte den kuͤnftigen Regenten Grie⸗ 
enlands zu waͤhlen haͤtten, und mehrere Combina⸗ 
tionen beftätigen die Vermuthung, daß dieſe Wahl ihn 
treffen duͤrfte. Da jedoch weder die eigentliche Be⸗ 
grenzung, noch die kuͤnftige Conſtitution und Regie⸗ 
rungsform Griechenlands ausgeſprochen ſind, und uͤber 


die Beſtimmung beider Punkte noch unterhandelt wird, 


indem es von der Pforte abhaͤngt, zwiſchen der engern 
Begrenzung, verbunden mit einer vollkommenen Unab⸗ 
haͤngigkeit Griechenlands, oder deſſen größerer Ausdeh⸗ 
nung unter der Souverainitaͤt der Pforte, zu wählen, 
fo würde, im Falle der Divan ſich für die zweite Als 
ternative, erklaͤrte, nicht nur das unſchätzbare Vorrecht 
der Selbſtſtaͤndigkeit wegfallen, ſondern auch die Stel⸗ 
lung des kuͤnftigen Regenten ſchwieriger, als die des 


„) Man wollte bereits am 8, d. M. zu Berlin im Beſitz 
der engl. Thronrede ſeyn, welche, wie man vers 
ſicchert, mit der Erklarung anhebt, daß der Prinz Leo, 
bold zum Prin; Regenten von Griechenland ers 
‘wählt worden ſey. Capodiſtrias würde als Präſident 
der Regierung in Griechenland verbleiben. 


jetzigen Praͤſidenten Grafen Capodiſtrias werden, deſ⸗ 
ſen Bemuͤhungen fuͤr die Regeneration ſeines Volkes 
von den Mächten Europa's ſo kraͤftig unterſtuͤtzt wur⸗ 
den. Wollte der Prinz von Coburg auch unter ſol⸗ 
chen Umſtaͤnden die oberſte Leitung des neuen Staats 
uͤbernehmen, ſo iſt anzunehmen, daß ſeine Wahl die 
Zuſtimmung der Maͤchte erhalten wuͤrde. Allein vor 
der Hand ſcheint es doch rathſam, die von der Ente 
ſcheidung der Pforte abhaͤngende Loͤſung der Frage 
abzuwarten, bevor man die Perſon des kuͤnftigen, von 
allen Maͤchten anerkannten, Regenten Griechenlands 
ſo unbedingt bezeichnet. Nach Allem, was man hoͤrt, 
iſt die Pforte willens, ſich, in Hinſicht auf Grie⸗ 
chenland, an die in dem Friedens vertrage von Adria⸗ 
nopel eingegangenen Verbindlichkeiten zu halten, und 
dem neuen Staate die weitere Begrenzung bis an die 
Meerbuſen von Arta und Volo, aber unter Vorbe⸗ 
ws n einzuraͤumen.“ a 
Oeffentlichen Blaͤttern zufolge, find alle kaiſerl. 
ſiſchen Geſandtſchaften von ihrem Hofe KERN: 
keinem katholiſchen Geiſtlichen Paͤſſe nach Rußland 
zu ertheilen, bevor derſelbe ſchriftlich eine feierliche 
Erklaͤrung ausgeſtellt hat, daß er weder der Geſell⸗ 
ſchaft der Jeſulten, noch irgend einer andern Congre⸗ 
gation angehoͤre. Die Umtriebe eines Jeſuiten zu 
St. Petersburg ſollen die naͤchſte Veranlaſſung zu 
15 e haben. / 
Nachrichten aus Magdeburg zufolge, befuͤrcht 
dort bei ſchnellem Thauwetter nicht blos = Asche, 
len, ſondern ſogar verheerende Ueberſchwemmüngen 
der Elbe, beſonders da das, durch den, ſchon vor dem 
Schneefall eingetretenen, ſtrengen Froſt hart gewordene 
Erdreich, das Waſſer nicht aufnehmen kann, ſondern 
dies alles den Niederungen zugefuͤhrt werden muß. 
Von den k. Regierungen iſt indeß Alles angeordnet 
worden, was zum Schutz der Deiche gehoͤrt, welcht 
von Wind und Wellenſchlag beſchaͤdigt werden koͤnnten. 
Nachrichten aus Bonn zufolge, iſt daſelbſt in der 
Nacht vom 5. auf den 6. d., zwiſchen 12 und 1 Uhr, 
in dem Wohnhauſe des Hrn. geh. Staatsraths Nice 
buhr Feuer ausgebrochen. Die Flamme zeigte ſich 
zuerſt in einem der Manſarde⸗Zimmer dieſes zwei 
Stockwerke hohen und von Stein gebauten Hauſes 
und erſt gegen 4 Uhr Morgens gelang es, das Feuer 
zu loͤſchen, nachdem daſſelbe das Gebäude bis zur 
erſten Balkenlage des erſten Stockwerks zerſtoͤtt hatte, 
Die Mobilien des Hrn. geh. Staatsraths find größe 
ten Theils gluͤcklich gerettet worden, jedoch ſteht leider 
zu beſorgen, daß von ſeiner ſeltenen Bibliothek Man⸗ 
ches verdorben oder abhaͤnden gekommen ſeyn werde. 


=; 


Er ſelbſt hat ſich nebſt feiner Familie en in die 


ſeinem Hauſe gegenuͤber liegende Wohnung des Hrn. 


Prof. Bethmann⸗Hollweg geflüchtet, 

Aus Stralſund vom 31. Jan, wird folgendes Er⸗ 
eigniß gemeldet, welches ſich bei dem Dorfe Prerow 
auf der Halbinſel Dass, Franzburger Kreiſes, zugetra⸗ 
gen hat: „Am 8. Januar d. J. ſah man gegen Nor⸗ 
den, etwa 11 Meile vor genanntem Dorfe, ein Schiff 
ohne Maſten, welches im Eiſe feſt geworden zu ſeyn 
ſchien, und Nothſignale gab. Etwa 60 Bewohner 
von Prerow machten, unter Leitung des Schulzen und 
mehrerer erfahrener Schiffer, den Verſuch, den Noth⸗ 
leidenden zu Hülfe zu kommen, ſahen ſich jedoch, we⸗ 
gen des über einander geſchobenen Eiſes, außer Stand, 
zum Schiffe zu gelangen. Fuͤnf junge rüftige Matro⸗ 
fen aber, die zu kuͤhn den Uebrigen faſt 4 Meile weit 
vorausgeeilt, und nicht mehr zuruͤckzurufen waren, wur⸗ 
den durch eine, ſich um Mittag abloͤſende, große Eis⸗ 
maſſe, auf welcher ſich auch ein Theil der Nacheilen⸗ 
den befand, die jedoch mit Lebensgefahr das feſte Eis 
wiedergewannen, ven ihren Gefaͤhrten getrennt und in 
das offene Meer getrieben. Zum Gluͤck nahm die 
Eisſcholle ihre Richtung nach dem eingeeiſeten Schiffe 
zu. — Von den Zuruͤckgebliebenen konnte ſo viel er⸗ 
fannt werden, daß zwei Menſchen von der Schiffs⸗ 
beſatzung den ſich naͤhernden Matroſen entgegen kamen, 
daß ſie insgeſammt das Schiff beſtiegen, und daß 
bald darauf einige Menſchen, — ob die Matroſen, 
ob ein Theil der Schiffs⸗Beſatzung, war nicht deut⸗ 
lich zu ſehen, — daſſelbe wieder verließen. Durch 
das inzwiſchen gegen 3 Uhr Nachmittags bei weſtli⸗ 
chem Winde eingetretene, bald uͤberhand nehmende 
Schneetreiben, wurde die ſchwimmende Eismaſſe dem 
Auge der aͤngſtlich Spaͤhenden ganz entruͤckt, und am 
Morgen darauf war auch das Schiff nicht mehe ſicht⸗ 
bar. Ueber das Schickſal der Matroſen, der Schiffs⸗ 
Beſatzung und des Schiffes ſelbſt iſt bis jetzt ulchts 
Näheres bekannt geworden; doch hegt man die Hoff⸗ 
nung, daß ſämmtliche Ungluͤcks⸗Gefahrten das Schiff 
wieder erreicht haben werden, und daß daſſelbe mit 
weſtlichem Winde der ſchwed. Kuͤſte zugetrieben und 
daſelbſt geborgen ſey.“ 

Die Literary- Gazette meldet, daß die Wittwe 
eines Baronets und Schweſter eines ehemaligen 1 5 
lamentsmitgliedes fuͤr Dublin, verarmt durch die Ex⸗ 
perimente ihres verſtorbenen Mannes auf Dampf⸗ 
wagen, ſich entſchloſſen habe, ihre zahlreiche Familie 
durch ihr Schauſpielertalent zu ernähren. Sie wird 
mit Nächſtem als Lady Macbeth ihr Debüt machen. 


Die Winter des 18ten 3 Jahrhunderts. 

Eine genauere und ſichere Kenntniß von den . 
gen Wintten, vorzüglich des Sten Jahrhunderts, 
Europa, giebt die im Jahre 1809 erſchienene Schtift 


des Prof. C. H. Pfaff zu Kiel, die nicht nur auf 
den ſorgfaͤltigſt geſammelten Erfahrun gönotizen beruht, 
ſondern auch in Ruͤckſicht auf die Grade der Kälte den 
einzig ſichern Maaßſtab, naͤmlich den Ausweis des 
Thermometers, zum Grunde legt; denn, bemerkt 


der Verfaſſer, alle andere Veränderungen, nad) wel⸗ 


chen man ‚gewöhnlich die Strenge der Kälte mit beur⸗ 
theilt, wuͤrden mehr oder weniger noch durch andere 
Umſtaͤnde beſtimmt, z. B. den Zuſtand der Kultur und 
andere zufällige Sonfurrenjen; - fo: hängt namentlich 
das Zufrieren des Sundes vorzuͤglich mit von Windſtille 
ab. Von dem Grundſatz eines ftationairen Kli⸗ 
ma's ausgehend, hat nun Hr. Pfaff auf die Haupt⸗ 


umſtaͤnde Ruͤckſicht genommen: 1) auf die Allgemein⸗ 


heit, 2) auf die intenflve, 3) auf die extenſive Staͤrke 
oder Dauer der Kälte, und lokal⸗ ſtrenge Winter, 
die ſich nicht weit verbreiten, von ſeiner Unterſuchung 
ganz ausgeſchloſſen. Nur gelegentlich, bemerkt er, 
daß diejenigen Winter, wo die Kaͤlte ſchon im No⸗ 
vember anfing, und bei einer mit Schnee bedeckten 
Erde bis in die Fruͤhlingstage hineinging, wie 178⁴ 
bis 1785 und 1788 bis 1789, auch zu den vorzuͤg⸗ 
lich ſtrengen Wintern gezaͤhlt werden, wenn gleich ſie 
nach den Graden der Kälte und nach der Dauer die⸗ 
ſer Grade dazu nicht gerechnet werden duͤrften, und 
beſchaͤftigt ſich dann hauptſaͤchlich mit den bekannten 
beiden langen und ſtrengen Wintern von 1709 und 
1740 und ihrer Vergleichung mit einander. Die we⸗ 


ſentlichſten Reſultate dieſer Unterſuchung und Vergleis 


chung find nun folgendes 
Der Winter von 1709 iſt vornehmlich dadurch ſo 
verwuͤſtend geworden, daß, nach heftigen Re⸗ 
genguͤſſen, unmittelbar harter Froſt eintrat, wor⸗ 
auf ein Thauwetter von zwei Tagen folgte und nun 
plotzlich der lange und heftige Froſt vom 6. Jan. 
an ſich einſtellte. 
Der ihm vorangegangene Winter von 1707 bis 1708 
war im Ganzen ſehr gelinde geweſen undder Sommer 
1708 gehoͤrte auch nicht zu den warmen. Schon im 
Oktober 1708 trat Kalte ein, aber „Nodember⸗ De⸗ 
cember und auch noch die erſten Tage des Januar 
waren mild und naß. Doch nun trat die heftige Kaͤlte 
in ganz Europa unter denſelben Umftänden 
und zur naͤmlichen Zeit mit Nord⸗ und 
Nordoſt⸗Wind ein. Die Intenfität war in den 
ſüdl. Laͤndern faſt noch größer als in den nördlichen, 
Dennoch war dieſer Winter im Ganzen nicht ſo ſehr 
durch einen außerordentlichen Grad der Kalte, 
als durch die lange Dauer der beträchtlich hohen Grade 
bis zum 25. Maͤrz', wo das Thauwetter uͤberall mit 
demſelben Suͤdweſtwinde eintrat. Namentlich war 
der Winter von 1732 durch hoͤhere Grade der Kaͤlte 
ſtrenger als der von 1709, aber auch nur dadurch; 
ging man nur augenblicklich aus dem geheizten Zim⸗ 
mer in die freie Luft, ſo empfand man einen em⸗ 


pfindlichen Augenſchmerz, und in einer Minute über: 
iegen ſich in's Freie geſtellte Gläfer voll Waſſer mit 
einer Eisrinde. — Der Winter von 1740 iſt dann 
der zweite Winter des erſten Ranges ini Löten Jahr⸗ 
hundert, und übertrifft zum Theil den von 1709, Die 
Grade der Kalte von 1740 finden ſich auch genauer 
aufgezeichnet als in dem von 1709, In Petersburg 
erreichte ſie 196 Gr. Fahrenh. (30 Gr. Reaum.), in 
Warſchau 26 Gr. Neaum., und in Deutſchland hatte 
Hamberger (in Jena) noch einige Grade mehr gefun⸗ 
den. In Deutſchland froren alle Fluͤſſe zu und alle 
Landſeen bis auf den Grund aus, Fiſche und Wild 
erfroren in Menge, die in der Erde verpuppten Mai⸗ 
käfer aber nicht. Vergleicht man die Winter von 1709 


und 1740 mit einander, fo ergeben ſich folgende Reſultate: 


1) beiden ging ein ſehr haſſes und kaltes Jahr vor⸗ 
aus; 2) beide waren uͤber ganz Europa werbreitet; 
3) beide traten in ihrer Strenge erſt im Januar 
er und hielten mit beiſpielloſer Wuth bis Ende 
Mär an; 4) die Kälte des Januar erreichte in 
beiden ide Maximum an demſelben Tage des Ja⸗ 
nuar mit kleinen Lokalverſchiedenheiten; 3) die 
Kälte war im noͤrdl. und oͤſtl. Europa 1740 ftäre 
ker als 1709, in Frankreich hingegen, beſonders im 
fſuͤdlichen, war es umgekehrt. Alles zuſammenge— 
nommen, iſt der Winter von 1709 ſtrenger und 
haͤrter geweſen als der von 1740, ſo wie denn 
auch ſeine Verherrungen bei weitem fürchterlicher wa⸗ 
ren; doch gehoͤrten beide nicht zu den ſchneereichen 
Wintern, obwohl in beiden es derſelbe Nordoſtwind 


wire der mit Schnee die große Kälte herbelfuͤhrte. 


Der Verfaſſer der Schrift macht hierbei die Bemer⸗ 
kung, daß uͤberhaupt fortwaͤhrendes Schneewetter und 
Kaͤlte ſich wechſelſeitig ausſchließen. 

Außer dieſen beiden beruͤhmten Wintern des 18ten 
Jahrhunderts, gehoͤrt der Winter von 1776 in Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Intenfität des Froſtes und die 
Dauer der ſehr hohen Kaͤlte zu denen vom ers 
ſten Range; aber in Anſehung der Dauer des 
ganzen Froſtes, und uͤberhaupt der ganzen Summe 
der Kälte, ſteht er jenen bei weitem nach. Seine 
Kaͤlte war in kleinen Bwifchenräumen, zuſammenge⸗ 
drängt, aber ihre Intenſitaͤt in derſelben deſto auffal⸗ 
lender. Zu ſeinen heftigen Wirkungen gehoͤrt unter 
Anderm: 
zen in Eiszapfen herabfiel; daß Waſſer, uͤber 50 Fuß 
hoch herabgegoſſen, zu Eis fror, ehe es den Boden 
erreichte; daß Branmwein in einer Schale, der freien 
Luft ausgeſetzt, ſchnell in eine Art von feinem Schnee 
uͤberging; daß Schreibenden, ungeachtet ſie nahe an 
einem guten Feuer ſaßen, die Dinte in der Feder fror, 
und daß mehrere Glocken beim Läuten zerſprangen. — 
ai obige Beſchaffenheit der Winter von 1709 und 

1740 nun mit dem gegenwärtigen Winter und dem 
bisherigen Gange deſſelben 9 iſt augenſchein⸗ 


daß in Hamburg das Waſſer aus den Spriz⸗ 


lich die Verſchiedengeit deſſelben auffallend; man * 
trachte uur die Umſtaͤnde: 


daß der gegenwärtige ſchon im Anfange November 

ſtreng anfing, ſchon Fehr fireng im December 

wurde, und daß er ausnehmend ſchneereich iſt. 
Wenn es alſo erlaubt iſt, aus Aehnlichkeiten Schlüffe 
zu ziehen, fo hat man keine Urſache, die lange, Dauer 
bis Ende Maͤrz und in gewiſſen Graden bis uͤber die 
Zeit hinaus, wie es 1709 und 1740 der Fall war, 
zu. befuͤrchten. 

Wohlthaͤtigkeit. Zur Speiſung der Ar⸗ 

men iſt ferner bei uns eingegangen: 20) v. Hrn. 
R. S. L. 1 Thlr. 21) v. Hrn. C. S. 1 Thlr. 
= v. Hrn. G. R. v. U. 5 Thlr. 23) v. Hrn. 

D. F. 1 Thlr. 24) o. Hrn. Pr. F. 1 Thir. 
250 v. Hrn. R. E. 1 Thlr. 

Klegni, d den 16. Februar 1830. 

Der Wohlchaͤtigkeits⸗Verein. 

Konzert⸗ Anzeige. Von den, von dem Unter⸗ 
zeichneten ſchon fruͤher angezeigten Abonnements⸗Kon⸗ 
zerten, wird das erſte, Freitag den 26. Februar, 
Abends um 6 Uhr, im Reſſourcen⸗Saale ſtatt finden. 
Billets find zu dem 198 von 73 Sgr. in der Buch⸗ 
handlung des Hrn. Leonhardt gefälligst in Empfang 
zu nehmen. Llegnitz, den 16. Februar 1830. 

Kühn, Muſikdirektor. 


RR: KunfteTheaten, 
Mittwoch, den 17. Febr., zum Vorletztenmal: Der 
Freiſchuͤtz, boͤhmiſche Volksſage in 4 Aufzuͤgen, von 
Kind. Zum Schluß: Ballets und Kosmologiſche 
Unterhaltung. — Anfang 7 Uhr. 
Liegnitz, den 16, Februar 1830, Eberle. 


„ RT 

Subhaſtation. Zum öffentlichen Verkauf des 
sub No. 396. der Stadt belegenen Bäcker Wittig⸗ 
ſchen Hauſes, welches auf 3828 Rthlr. 17 Sgr. 13 Pf. 
gerichtlich gewuͤrdiget worden, haben wir drei Bierungs⸗ 
Termine, von welchen der letzte. peremtoriſch iſt, auf 
den 21. December 1829 Vormittags um 11 Uhr, 
auf den 18. Februar 1830 Vormittags um 11 Uhr, 
auf den 22. April 1830 Vor⸗ und Nachmittags 
bis 6 Uhr vor dem ernannten Deputato Herrn Land⸗ 


und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Fritſch anberaumt. 


Wir fordern alle zahlungsſahige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und. zur heſtimmten Stunde 
entweder in Perſon, oder durch mit gerichtlicher Spe⸗ 
cial⸗Vollmacht und hinlänglicher Information verſehene 


„Mandatarien aus der Zahl der hieſigen Suftiz = Com⸗ 
miſſarien, auf dem ne Land⸗ und Stadt⸗Ge⸗ 


richt hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und 


* 


dimnächſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbie⸗ 


zenden nach eingeholter Genehmigung der Intereſſen⸗ 


ten zu gewaͤrtigen. 


Auf Gebote die nach dem Termine eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
Befondere Umſtände eine Ausnahme geſtatten; und eb 
ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 
gernden Grundſtuͤcks jeden Nachmittag in der Regiſtra⸗ 
tur zu inſpiciren. Liegnitz, den 8. Septbr. 1829. 

. Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadt⸗Gericht. 


| unbeſtellbar zurückgekommener Brief. 
Lau in Culm, mit 10 11900 in Kaſſen⸗Anweif⸗ 
Liegnitz, den 15. Februar 1930, 
5 Königl. Preuß. Poſt⸗Amt. 


Auktions⸗Anzeige⸗ E KR März & 
Nachmittags um 2 Uhr, und folgende Tage, werde 
ich en Aultions⸗vkale des Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗ 
Gerichts, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meu⸗ 
bles, Hausrath ꝛc. gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
ſteigern, und lade Kaufluſtige dazu ein. 

Liegnitz den 12. SE 1830. 5 

ede r, 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgerichts⸗Auktlonator⸗ 


5 Anderweitiger Bietungs⸗Teemin. 


Nachdem die Schüͤtzen⸗Geſellſchaft die erforderliche 


Zuſtimmung in den Zuſchlag an den, im Lieitations⸗ 
San Alten dieſes Monats verbliebenen Meiſt⸗ 
bietenden, nicht gegeben hat: fo haben wir Einen 
anderweitigen Termin auf den 22ſten c. m. Nach⸗ 
mittags um Drei Uhr auf hieſigem Rathhauſe 
anberaumt; daher wir Pachtluſtige und Kautions⸗ 
fahige nochmals einladen, ſich gedachten Tages und 
Stunde einfinden, ihre Gebote abgeben und den 
Zuſchlag an den Meiſtbietenden unter Vorbehalt der 
Genehmigung der Schuͤtzen⸗Geſellſchaft gewaͤrtigen 


zu wollen. 8 
15 Liegnitz, den 18. Februar 1830. 
Die Vorſteher der Schuͤtzen⸗Geſellſchaft. 


Einladung. Die geehrten Aktien⸗Inhaber der 
Speditions⸗Anſtalt zu Aufhalt a, d. O. wer⸗ 
den von den Deputisten derfelben ergebenſt erſucht, am 
22. Februar d. J., Vormittags um 9 Uhr, 
zur Rechnungs- Abnahme, Empfang von Zinſen und 
nothwendiger Berathung, ſo wie zur Wahl von zwei 
Deputirten, — im Gaſthof zum ſchwarſen Adler in 
Klegnit, recht zahlreich ſich einfinden zu wollen. 


Loben Offerte. Mit Looſen zur öten Cou⸗ 
rant Lotterie, deren Ziehung den 23. Februar d. J. 
ihren Anfang nimmt, empfiehlt ſich ergebenſt 
85 ede ebe. 


z 


3 Sgr., empfiehlt aldow. 


Tabak- Anzeige. Von dem beliebten aͤcht hol⸗ 
laͤndiſchen Canaſter mit Mohr, a 12 Sge. pr. Pfd., 
habe wieder eine neue Sendung erhalten. 

Waldow. 


Masten Anzeige. Zu bevorſtehenden Masken⸗ 


baͤllen empfiehlt eine Auswahl eleganter neuer Domi⸗ 
no's, fo wie Barets und achte Straußfedern, 
Fried. Lehmann, kl. Ring No, 66. 


Maskenball⸗ Anzeige. Den geehrten Mitglie⸗ 
dern der Reſſourcen⸗Geſellſchaft, bringen wir hiermit 
in Erinnerung, daß, laut der diesjährigen Ueberſicht 
der Bälle und fonftigen Vergnügungen im Reſſourcen⸗ 
Locale, der auf den 23ſten Februar 
angeſetzte Maskenball, an dem gedachten Tage ſtatt 
finden und um 7 Uhr Abends der Saal gedfinet ſeyn 
wird. Ein jedes Mitglied kann aus waͤrtige Fremde 


als Gaͤſte mitbringen, muß jedoch den Fremden bei 


Loͤſung der Einlaß⸗Karte namhaft machen, für ihn 
das Entrée⸗Geld bezahlen, und für die richtige Abgabe 


dieſer Karte, an den namhaft gemachten Fremden, 


haften. Liegnitz, den 12. Februar 1830. 

I Die Reſſourcen⸗Direktion. 
te Zur Berichtigung der Anzeige der Madame 
Hebig im letzten Zeitungsſtuͤck iſt die Erklaͤrung er⸗ 


forderlich, daß im Lokal der Loge kein Masken balk 


ſtatt findet. Es wird nur die dort beſtehende Kraͤnz⸗ 
chengeſellſchaft, unter den, den Mitgliedern derſelben 
bereits bekannt gemachten Anordnungen, am naͤchſten 
Sonntage zu einem Faſchingsſcherz ſich verſam⸗ 
meln. Liegnitz, den 16. Februar 1830. 


Geld- Cours von Breslau, 


vom 13. Februar 1930; Pr. Courame 


\ viefe; Geld 
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